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* Deutſches Reich. 
7 Berlin, 18. November. 


— Der Kaiſer konferirte Donnerſtag 
Vormittag mit dem Kriegsminiſter. Am Nach⸗ 
mittage wurde der neue württembergiſche Mi: 
llitärbevollmächtigte am Berliner Hofe, v. Watter, 
empfangen. 

4 — In der Sitzung des Staats: 
miniſteriums vom Mittwoch find, wie 
mehrere Blätter beſtätigen, in der That ledig⸗ 
lch Reichs angelegenheiten behandelt worden 
und außer der Thronrede auch die Frage der 
Deckung der Mehrkoſten der Militär⸗ 
vorlage berathen worden. Außer dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi wohnten der 
Sitzung auch Schatzſekretär Freiherr v. Maltzahn 
und Reichs bankpräſident Dr. Koch bei. 
f — Der Bundesrath genehmigte in 
> feiner Sitzung am Dienſtag die Etatsentwürfe 
flür den Reichsinvalidenfonds, Zölle und Ver⸗ 
Jbrauchsſteuern, Einnahmen an Stempelabgaben, 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, Verwaltung 
der Eiſenbahnen, Reichs⸗Juſtizverwaltung, Reichs⸗ 
| Kanzler und die Reichskanzlei, Auswärtiges Amt, 
Reeichsamt des Innern, Reichsſchatzamt, Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt, Rechnungshof und Reichsdruckerei. 
4 Gleichfalls Annahme fand die Vereinbarung 
erleichterter Vorſchriften für den wechſelſeitigen 
Frachtverkehr mit Oeſterreich. 
— Für die Unterſtützung der Fa⸗ 
wilien der zu Friedensübungen einberufenen 
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Kraft getretenen neuen Geſetzes im Reichshaus⸗ 
haltsetat für 1892/93 zwei Millionen in Anſatz 
gebracht worden. 

— „Die Parteien und die Heeres⸗ 
reform.“ Generallieutenant z. D. v. Bogus⸗ 
laweki, der Kandidat der Nationalliberalen im 
Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau hat unter dem 
Titel: „Die Parteien und die Heeresreform“ 
„eine Broſchüre herausgegeben, die vor dem 
Bekanntwerden der Militärvorlage geſchrieben 
iſt, in der er aber noch ſchriftlich ſeine Befrie⸗ 
digung darüber konſtatirt, daß er ſowohl mit 
deren Begründung, wie mit den Abſichten der 
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die Nationalliberalen ſich freuen, daß ihr Kan⸗ 
didat bei der Reichstagswahl unterlegen iſt 
und ſie nicht die Freude haben, daß Herr v. 
Boguslawski als nationalliberales Mitglied des 
Reichstags ein Herz und eine Seele mit der 
Militärverwaltung iſt. 

— Die Kriegervereine und die 
Verunglimpfungen der Landwehr. 
Der Landwehrverein Pinne, Prov. Poſen, 
hat folgendes Schreiben an die Redaktion des 
„Militärwochenblatts“ in Berlin gerichtet: 
„Der heute hier verſammelte Landwehr⸗Verein, 
von deſſen Mitgliedern eine große Anzahl dem 
Vaterlande in den Kriegen 1864, 1866 1870/71 
treu gedient haben, weiſt die Behauptung des 
„Militär⸗Wochenblatts“, nach welcher der Land⸗ 
wehrmann im Gedanken an Frau und Kind 
im Gefecht mit Vorſicht Deckung geſucht habe, 
als Vorwurf der Feigheit zurück. 
Die Schlachten von Metz, Strasburg, Paris, 
Belfort und andere ſichern den Ruhm der 
Tapferkeit unſerer Landwehr, den keine unge⸗ 
ſchickte Redaktion zu ſchmälern vermag“. (Folgen 
33 Unterſchriften.) 

— Die Ausſichten der Miquel⸗ 
ſchen Ergänzungs- d. h. Vermögens⸗ 
ſteuer ſind ſehr dunkel. Die konſervative 
Fraktion will dieſen ſchönen Gedanken erſt er⸗ 
örtern, wenn der Weg, die Unterſcheidung 
zwiſchen fundirtem und Arbeitseinkommen und 
die Deckung des durch den Wegfall der Real⸗ 
ſteuern entſtehenden Ausfalls durch Zuſchläge 
egung des Einkommenſteuergeſetzes herbeizu⸗ 
führen, ſich als ungangbar erweiſt. Die Frei⸗ 
konſervativen haben die Vermögensſteuer an⸗ 
geblich gegen 15 Stimmen abgelehnt. Die 
Nationalliberalen ſind nach der „Nat. Ztg.“ 
theils für die Vermögensſteuer, theils für eine 
Erbſchaftsſteuer, theils für eine beſondere Be⸗ 
ſteuerung des fundirten Einkommens im Rahmen 
der Einkommenſteuer. Das Zentrum, über 
deſſen Haltung die „Germania“ ſich ängſtlich 
ausſchweigt, fol mehr der Vermögensſteuer zu: 
neigen. Daß die Freiſinnigen die Vermögens⸗ 
ſteuer nach der Vorlage einſtimmig ablehnen, 
iſt bekannt; daß die nationalliberale Partei 
eine erweiterte Erbſchaftsſteuer, gewiſſermaßen 
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als Sprungtuch, falls Herrn Miquel ein Un⸗ 
glück paſſirt, bereit halten, ſtellt die „Nat. Ztg.“ 
in Abrede. Das kommt ſpäter. i 
— Einen Anleihebedarf von nich 
weniger als 149 Millionen Mark findet 
der neue Reichshaushaltsetat für 1893/94 vor. 
Im vorhergehenden Etatsjahr bezifferte ſich der 
Anleihebedarf auf 137½ Millionen Mark. 
Gerade weil der Anleihebedarf des vorigen 
Jahres jo außerordentlich groß war (allein 
120 Millionen Mark entfielen davon auf die 
Militär⸗ und Marineverwaltung) glaubte man 
für 1893/94 einem geringeren Anleihebedarf 
entgegenſehen zu können. Es ſcheinen aber 
wiederum beſondere außerordentliche Aufwen⸗ 
dungen für das Militär⸗ und Marineweſen 
beabſichtigt zu ſein. Und dabei muß man feſt⸗ 
halten, daß derjenige Anleihebedarf, der im 
Gefolge der neuen Militärvorlage 
nöthig wird, in die obige Summe noch gar 
nicht ein begriffen iſt. Der Anleihe⸗ 
bedarf aus der Militärvorlage beträgt ſchon 
allein für das Jahr 1893/94 61 Millionen 
Mark. Der Etat für 1893/94 balanzirt nach 
dem dem Bundesrath zugegangenen Etatsgeſetz 
in Einnahme und Ausgabe auf rund 1277 
Millionen Mk., die fortdauernden Ausgaben 
betrugen rund 1006 Millionen Mk., die ein⸗ 
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats 82 ½ 
Millionen Mk., die einmaligen Ausgaben des 
außerordentlichen Etats 188 Millionen Mark. 
— Ueber die Militär vorlage be 
ſache würde die Vorlage wohl unverändert aus 
dem Bundesrathe herauskommen; die Stimmung 
in der Bevölkerung ſei inzwiſchen noch un⸗ 
günſtiger geworden. Die beiſpielloſen Unge⸗ 
ſchicklichkeiten, die zur Vertheidigung der Vor⸗ 
lage in der Preſſe begangen wurden, haben 
die Abgneigung gegen den Plan noch erhöht. 
Auch in parlamentariſchen Kreiſen ſei die 
Stimmung für die Vorlage keine beſſere, um 
ſo mehr, als die Erkenntniß Platz greift, daß 
die Regierung in eine Einſchränkung der Vor⸗ 
lage nicht willigen wird. Ein Kompromiß auf 
Grund von Zugeſtändniſſen der Regierung 
wäre ſchwer zu erlangen und es entiteht die 
Frage, ob die Konſervativen mit ſolchen Zu⸗ 
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geſtändniſſen einverſtanden ſein werden. Jeden⸗ 
fen wird eine Verſtändigung überaus ſchwierig 
ein. 

— Der Reichstag wird ſich auch mit 
einem Meiſtbegünſtigungsvertrage Deutſchlands 
mit Spanien und Rumänien befaſſen. Um 
Zeit für ungeſtörte Verhandlungen zu gewinnen, 
iſt das Proviſorium bis 1. April 1893 vers 
längert worden. 

— Reichstags vorlagen. Wie offiziös 
gemeldet wird, wird der bereits in der vorigen 
Seſſion vom Bundesrath beſchloſſene, im Reichs⸗ 
tage unerledigt gebliebene Entwurf gegen die 
Unſittlichkeit — die ſog. lex Heinze — dem 
Reichstage wahrſcheinlich bald nach feiner Ers 
öffnung unverändert wieder zugehen. Auch der 
Entwurf über den Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe wird alsbald wieder er⸗ 
ſcheinen, jedoch vorausſichtlich in etwas ver⸗ 
änderter Geſtalt. 

— Die Fraktionen des Abgeord⸗ 
netenhauſes haben faſt alle die Berathungen 
in der Steuerreformvorlage zu Ende geführt. 
Auch das Zentrum iſt Mittwoch mit der 
Spezialdiskuſſion fertig geworden, doch wird 
über die gefaßten Beſchlüſſe Stillſchweigen be⸗ 
obachtet. Die Freikonſervativen ſind nach Be⸗ 
endigung der Generaldiskuſſion in die Spezial⸗ 
diskuſſion eingetreten und haben den Entwurf 
der Ergänzungsſteuer mit 15 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Donnerſtag hatten die Freikonſervativen, 
die Konſervativen und die Polen weitere 


— Gegen die deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen iſt 
in Petersburg neuerdings die Stimmung eine 
ſtarke geworden. Die „Petersb. Wjedomoſti“ 
melden, der Reichsrath beabſichtige, das Ge⸗ 
treide mit einem Ausfuhrzoll von ½ Kopeke 
pro Pud zu delegen, angeblich zwecks Bildung 
eines Fonds zur Errichtung von Elevatoren. 
Eine weſentliche Erhöhung des Einfuhrzolls auf 
eine Reihe von Artikeln wird zum 1./13. Jan. 
1893 mit Beſtimmtheit erwartet. 

— Landwirthſchaftskammern. Das 
preußiſche Landes ökonomiekollegium hat ſich nach 
längerer Debatte üder die Einrichtung von 
Land wirthsſchaftskammern, obgleich die meiſten 


ag Militärverwaltung übereinſtimme. Wie werden 
7 Zenilleton, 
Mutter und Tochter. 
.) (Fortſetzung.) 


Der Oberförſter ſtimmte dem Vorſchlag des 
Profeſſors unbedingt zu, und wunderte ſich 
ſeogar, daß Martha auch in dieſer Angelegenheit 
erſt noch an Altenhof's ſchreiben wollte; die 
junge Frau aber betrachtete den Major ſo halb 
und halb auch als ihren eigenen Vormund und 
mochte keine ernſtere Entſcheidung treffen, ohne 
ſich ſeinen Rath und ſeine Zuſtimmung erholt 

u haben. 

Altenhof's ſchrieben Beide faſt umgehend 
zurück; ihre Antwort lautete jo, wie fie Martha 
vermuthet hatte. Beide bedauerten, daß Evchen 
nicht zu ihnen kommen ſollte, fanden aber 
ws Martha's Beweggründe vollſtändig richtig und 
ſprachen ihre vollſte Zuſtimmung aus zu dem 
Plan, Eva ſogleich zu Saalfeld's zu bringen, 
dann waren Altenhof's ſelber auch jünger, ihre 
8 Kinder waren doch auch ſämmtlich ſchon er⸗ 
wachſen und zwei von ihnen ſchon verheirathet. 

Freilich durchlebte die arme Martha nun 
wieder eine ſehr ſchwere Zeit, da jeder Tag ſie 
Adem Termin zum Abſchiede von ihrem geliebten 
Kinde nur näher brachte. 
3 Der Oberförſter ging gleichfalls mit trübem 
Geſicht umher, denn erſtens ſchmerzte ihn der 
Gedanke an das Scheiden von Evchen und 
zweitens machte er ſich fo etwas wie Vor⸗ 
würfe, daß um ſeinetwillen nun Martha das 
Kind von ſich laſſen müſſe, und als eines 
Abends dies Gefühl ſehr lebendig in ihm 
ward, brachte er es der Tochter gegenüber zum 
Aus druck. 
Eva war zu Bette gegangen, Martha hatte 
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mit ihr das Abendgebet geſprochen und kehrte 
nun in das Wohnzimmer zurück, um mit dem 
Vater noch ein Stündchen zu plaudern. Sie 
waren jedoch Beide ziemlich einſilbig und nach 
einem längeren Schweigen begann der Ober: 
förſter: 

„Ich weiß doch nicht, ob ich Recht habe, 
Dich hier zu behalten, wenn ich ſehe, einen 
wie ſchweren Kampf Du kämpfſt, bevor Du 
Dich von dem Kinde trennſt. Die Eltern 
liebe iſt eben immer egoiſtiſch und deshalb 
will ich Dich nun auch nicht binden. Scheint 
es Dir, daß Du die Trennung von Evchen 
nicht wirſt ertragen können, ſo ziehe mit ihr; 
ich alter Mann werde ſchon unter meinen 
lieben Erinnerungen meine Tage hinbringen, 
und die Ferien führen Dich und das Kind 
wohl allemal her zu mir. Ich kann und mag 
Dich nicht länger ſo kämpfen und leiden ſehen, 
nimm alſo auf mich keine fernere Rückſicht und 
folge Deinem Mutterherzeu.“ 

Martha hatte dem Vater mit Erſtaunen 
zugehört: als er nun geendet hatte und ſich 
abwandte, da eilte ſie auf ihn zu, umſchlang 
Ir wie in der Kindheit mit den Armen und 
rief: 

„O Du gutes, beſtes Väterchen! Wann 
habe ich denn ſchon die Abſicht gehabt, Dich 
zu verlaſſen, und wenn je mein Herz dieſen 
thörichten Gedanken hätte entſtehen laſſen, Du 
zeigſt mir jetzt den einzig richtigen Weg, da 
auch Du mich, Dein einziges Kind, willſt 
ziehen laſſen. Ich will Dir nicht nachſtehen, 
mein Väterchen; überdies wäre mir auch 
die Rückkehr in die alte Umgebung jetzt 
faſt ebenſo ſchmerzlich als die Trennung von 
Eva. Nein, mein Herzensvater, ich bleibe 
bei Dir, nur mußt Du mir nicht zürnen, wenn 
Du mich noch zuweilen trübe ſiehſt, mir iſt der 


Schmerz noch zu neu und ich bin daher mit 
ihm noch nicht vertraut genug. Habe nur noch 
ein Weilchen Geduld mit mir. Wenn ich auch 
nicht wieder Dein Sonnenkind werden kann, 
wie ehemals, ſo ſoll und wird doch eine beſſere 
Zeit kommen, wo Du mich nicht mehr mit ſo 
banger Sorge betrachteſt, wie jetzt zuweilen.“ 
Und damit küßte ſie ihn herzlich zur Gute 
Nacht und eilte aus dem Zimmer, denn die 
Thränen waren ihr doch wieder in die Augen 
getreten und der Oberförſter ſollte ſie nicht 


ſehen! 
9. Kapitel. 

Eva hatte ſich ſchnell in der Profeſſoren⸗ 
Familie in der Reſidenz eingelebt. Sie war 
noch in den glücklichen Jahren, wo der Reiz 
jeder Neuheit ſo groß iſt, daß er Vergangenes 
ſchnell in den Hintergrund drängt. 

Eva fand in der großen Schulanſtalt ſchnell 
Freundinnen, und wenn ſie auch weder den 
verſtorbenen Vater noch ihr fernes Mütterchen 
vergaß, ſo erblaßte doch das Bild des Erſteren 
ſehr. Mit dem wöchentlichen Brief in die 
Oberförſterei flog natürlich jedesmal ihr warmes 
Kindesgefühl in heißer Liebe zur Mutter, an- 
fangs empfand ſie auch, beſonders beim Schlafen⸗ 
gehen, ein heißes Sehnen nach den Mutter- 
armen, aber die warmherzige Großmama Saal⸗ 
feld, wie ſie die Profeſſorin nannte, brachte 
dem Kinde ſo viel Liebe entgegen, daß dieſes 
ſelbſt dieſe kleinen Anwandlungen bald über 
wand, und ſtets nur glückliche und zufriedene 
Zeilen an die ſo viel einſamere Mutter ſandte. 

Ein paar Jahre flogen ſchnell dahin, Eva 
machte gute Fortſchritte in der Schule und 
verbrachte alljährlich die großen Sommer- und 
die kurzen Weihnachtsferien im großväterlichen 
Haufe, wo man ſie ſtets mit Ungeduld er⸗ 
wartete und mit heller Freude empfing. Da 


gab es denn natürlich des Erzählens kein 
Ende. 

Eva hatte einen hellen Blick und eine 
ſcharfe Beobachtungsgabe, jo daß fie alle Schul⸗ 
freundinnen, die Lehrer, die Bekannten des 
Saalfeld'ſchen Hauſes ſehr treffend ſchilderte 
und beſonders dem Großpapa Oberförſter durch 
einzelne ihrer charakteriſtiſchen Bemerkungen 
viel Vergnügen machte. Wenn Martha manch⸗ 
mal tadeln wollte, ſo pflegte der alte Herr wohl 
lächelnd zu ſagen: N 

„Gieb Dir keine Mühe, Mamachen, das iſt 
der Fortſchritt des Zeitalters; Du warſt lange 
nicht jo klug als unſer Evchen, und nun gar 
ich erſt. Die Kinder ſind heutzutage ſchon von 
Geburt an ſcharfſichtiger, als es früher Mode 
war.“ 

Athemloſes Intereſſe verrieth Eva jedoch 
ſtets von Neuem, fo oft Martha oder der Groß: 
vater zu ihr von den Reiſen oder Studien des 
verſtorbenen Vaters ſprachen. 

„Hat Dir denn der Papa nicht auch ſo 
ſchöne Sachen mitgebracht, wie Onkel Erich 
neulich Großmama Saalfeld geſchenkt hat? Zu 
ſchön, Mama,“ ſprach ſie eines Tages. „Vieles 
hat aber Großmama gar nicht genommen, 
ſchöne Schmuckſachen, Stoffe und allerlei wunder⸗ 
volle Geräthe! Die hat ſie Onkel Erich alle 
zurückgegeben und ſagte dabei! „Das paßt für 
uns alie Leute nicht mehr; das wollen wir 
Alles ſorgfältig verpacken, dis Du Dir einmal 
eine Frau ſuchſt, mein Junge!“ Onkel Erich 
hat dazu aber nur den Kopf ernſt geſchüttelt 
und mir, denn ich war naturlich dabei, als er 
auspackte, Mamachen, über das Haar geſtrichen 
und g⸗ſagt: „Sieht Eva ihrer Mutter nicht 
wirklich ſehr ähnlich?“ — „Ja ſprechend ähn⸗ 
lich, hat die Großmama geantwortet und dann 
hat Onkel Erich ſehr laut geſeufzt und iſt hin⸗ 


Redner die neue Einrichtung bekämpften, die 
nur zu politiſchem Hader Anlaß geben werde, 
gleichwohl für die Errichtung ſolcher Kammern 
mit 18 gegen 9 Stimmen ausgeſprochen. Die 
vom Miniſter ernannten Mitglieder ſtimmten 
dafür, die andern Mitglieder, welche für die 
Kammern ſtimmten, erhoffen mit Hilfe derſelben 
einen ſtärkeren Einfluß der Landwirthſchaft im 
ſtaatlichen Leben durchzuſetzen. 

— Gegen die Landwirthſchafts⸗ 
kammern hegt ſelbſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſehr erhebliche Bedenken. Sie weiſt den Ver⸗ 
gleich mit den Handels: und Gewerbekammern 
zurück mit dem Hinweis, daß die erſteren den 
kaufmänniſchen und gewerblichen Großbetrieb 
vertreten, während es ſich bei letzteren um Zu⸗ 
ſammenfaſſung des landwirthſchaftlichen Groß: 
und Kleinbetriebs in einen Vertretungskörper 
handeln ſollte. Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß 
die Kleinwirthſchaft ein reges Intereſſe für die 
Standes vertretung entwickeln würde, und der 
ſtatutariſch auszuſprechende Beitragszwang könne 
leicht mehr als eine Laſt empfunden werden, 
als daß das eingeräumte Wahlrecht das Be⸗ 
wußtſein der Intereſſentenſolidarität ſtärke und 
fördere. 

— Die diesjährige Berufung des 
Synodalrathes iſt dem Vernehmen nach 
auf den 30. November erfolgt. Anſcheinend 
hat dieſe Berufung, wie die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt, zu der Verwechſelung Veranlaſſung 
gegeben, daß der Generalſynodal⸗Vorſtand 
bereits jetzt einberufen ſei und an den Bera⸗ 
thungen der General » Superintendenten in 
Sachen des Apoſtolikums theilgenommen habe. 

— Zum Fall Harnack. Der „Volks⸗ 
zeitung“ zufolge wollen nunmehr auch die 
kirchlich Liberalen eine Verſammlung einberufen, 
in welcher ſie ſich mit dem Fall Harnack be⸗ 
ſchäftigen werden. 

— Stimmen für das Realgym⸗ 
naſium. Es iſt erfreulich, wahrzunehmen, 
wie ſich an verſchiedenen Orten der geſunde 
Sinn des Bürgerthums der ihm lieb und 
werth gewordenen Realgymnaſien annimmt. 
In einer Stadt der Weſtprovinzen hat das 
Kuratorium eines Ryalgymnaſiums auf ge⸗ 
ſchehene Anfrage erklärt, es wolle lieber auf 
den Staatszuſchuß (von 7000 Mk.) verzichten, 
als auf die Umwandlung der Anſtalt in eine 
lateinloſe Anſtalt eingehen. In Kolberg iſt 
von den Stadtverordneten der Antrag auf Um⸗ 
wandlung der Realgymnaſialklaſſen verworfen 
worden. In Neiſſe haben die Wähler zur 
Stadtverordneten verſammlung Direktor Gallien, 
den natürlichen Vertreter und Vertheidiger des 
Realgymnaſiums, mit 3 Geſinnungsgenoſſen in 
die Stadtvertretung gewählt. In Görlitz ſoll 
die Anfrage eingetroffen ſein, ob man nicht 
eine Oberrealſchule errichten wolle. Inzwiſchen 
hat dort die Petition um Erhaltung der Real⸗ 
gymnaſialklaſſen ſchon über 500 Unterſchriften 
gefunden, darunter viele Namen vom beſten 
Klang. 

— Im Wahlkreiſe Arnswalde⸗ 
Friedeberg ſetzen die Behörden die Be⸗ 
mühungen, freiſinnige Verſammlungen 
zu verhindern mit ungeſchwächten Kräften 
fort. Für geſtern (16. Nov.) war eine frei⸗ 
ſinnige Verſammlung in Alt ⸗Schöningsbruch 
angekündigt im Lokale des Herrn Toepper. Als 
die Verſammlung beginnen ſollte, ließ der Amts⸗ 
vorſteher Gohlke in Gottſchimmerbach den Ein⸗ 
berufern erklären, die ertheilte Beſcheinigung, 
daß die Verſammlung vorſchriftsmäßig ange⸗ 
meldet, ſei ungültig, weil die Anmeldung für 
das Lokal des Herrn Poetter erfolgt ſei. 
Es war nämlich auf den Einladungen zu der 
Verſammlung irrthümlich Poetter anſtatt Toepper 
gedruckt, während auf der Anmeldung ſelbſt 
EEE — — . —ů —— — INTERN BIETET NER DT 
ausgegangen. Aber er hat mir einige aus⸗ 
ländiſche Kleinigkeiten für Dich mitgegeben. 
Er iſt auch gleich nach L. gefahren und hat 
mich mitgenommen und wir haben zuſammen 
Papa's Grab beſucht. Ach Mama, da hätteſt 
Du ihn ſehen ſollen! Er muß Papa ſehr ge⸗ 
liebt haben und ich habe ihn auch noch viel 
lieber ſeit jener Reiſe! Er iſt auch zu gut zu 
mir; wenn er Nachmittags Zeit hat, ruft er 
mich ſtets in ſeine Stube und ſpricht über 
meine Arbeiten mit mir, und ſo, als ob ich 
ſchon ganz vernünftig wäre, und dann komme 
ich mir immer auch viel größer und er⸗ 
wachſener vor und manchmal denke ich, ich 
könnte wirklich etwas leiſten. Er iſt ein wunder⸗ 
voller Mann, Mamachen, nur Eines gefällt 
mir nicht an ihm, daß er nicht hat mit zu 
Dir kommen wollen. Ich bat ihn ſelber, mich 
zu begleiten, — aber er hat es mir gleich und 
ſehr ernſt abgeſchlagen und geſagt: „Ich kann 
nicht, mein Kind, bitte mich nicht darum; 
ſpäter werde ich ſchon einmal mit Dir reiſen.“ 
Iſt das nicht ſehr ſonderbar, Mama? Ich kann 
es nicht begreifen.“ 

„Zerbrich Dir nur auch nicht Dein thörichtes 
Köpfchen darüber,“ entgegnete lächelnd die 
Mutter, „ich kann mir natürlich Onkel Saal⸗ 
feld's Gründe auch nicht erklären, um ſo mehr, 
da er ſo unendlich herzlich an mich geſchrieben 
hat, aber Du weißt, Gelehrte ſind wunderſame 
Heilige und da Du im Uebrigen täglich Be: 
weiſe von Onkel Erichs Liebe empfängſt, ſo 


das Lokal des Herrn Toepper richtig als Ort 
der Verſammlung bezeichnet war. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird gegen das Verfahren des Amts⸗ 
vorſtehers Beſchwerde erhoben, inzwiſchen iſt 
aber die Verſammlung glücklich vereitelt. 

— Antiſemitiſche Lügen. Von dem 
Abgeordneten Herrn Rickert geht der „Liberal. 
Korresp.“ folgende Zuſchrift zu: „In der 
Nr. 533 der „Staatsbürgerzeitung vom 
13. November befindet ſich ein Bericht über 
die Verſammlung in Arnswalde, in welcher ich 
geſprochen habe. Dieſer Bericht enthält, ab⸗ 
geſehen von anderen Unrichtigkeiten, die Mit⸗ 
theilung, daß ich von den Juden, welche mich 
„faſt in corpore auf dem Bahnhof empfangen“ 
hätten, 800 Mark erhalten hätte. 
Letzteres theilt die Redaktion „unter Vorbehalt“ 
mit. Ich würde es nicht für nöthig gehalten 
haben, dieſe vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffene Behauptung für unwahr zu erklären, 
wenn mir nicht die Nachricht zugegangen wäre, 
daß man von antiſemitiſcher Seite dieſe an⸗ 
gebliche Thatſache gegen meine Parteigenoſſen 
in dem dortigen Wahlkreiſe ausbeutet. Die 
Wahrheit iſt, daß ich von den dortigen Juden 
weder für mich noch für die Parteikaſſe irgend 
einen Betrag erhalten, ſondern daß ich für die 
Unkoſten der dortigen Wahl aus meiner Taſche 
einen Beitrag gegeben habe. 

— Derſozialdemokratiſche Partei⸗ 

tag ſetzte am Donnerſtag nach Verleſung eines 
von Lafargue unterzeichneten Schreibens der 
franzöſiſchen Arbeiterpartei die Diskuſſion über 
die Maifeierreſolution fort. Preyer⸗Göttingen 
befürwortet die Abhaltung der Maifeier am 
1. Maiſonntag. Adler⸗ Wien hält die Frage 
für eine internationale, der erſte Mai müſſe 
überall gefeiert werden, wo die Arbeiterſchaft 
mitgehe. Die öſterreichiſchen Sozialiſten würden 
mit den deutſchen gehen, ſo lange letztere vor⸗ 
wärts gehen. Auf dem Wege nach rückwärts 
würden jene die Oeſterreicher nie haben. Demp⸗ 
wolf Mannheim betont, die Arbeiter müßten 
alle am 1. Mai die Arbeit niederlegen, dann 
würden ſie die Fabrikanten ins Bockshorn 
jagen. Man müſſe gegenüber der Brutalität 
der Fabrikanten die Macht der Sozialdemokraten 
zeigen. Vollmar⸗München begründet in längerer 
Rede, daß die Reſolution dahin zu formuliren 
ſei, daß der Parteitag wegen der herrſchenden 
Nothlage, welche einen baldigen Aufſchwung 
nicht erwarten laſſe, die Proklamirung der all⸗ 
gemeinen Arbeitsruhe am 1. Mai vorläufig für 
undurchführbar halte, und die Feier daher am 
Abend des 1. Mai abzuhalten ſei. 
Zum Privatfeuerverſicher⸗ 
ungsweſen. Der aus der Bis marck'ſchen 
Zeit herrührenden Praxis, die Privatfeuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften nach Möglichkeit zu 
chikaniren, will der Miniſter des Innern ein 
Ende machen. Er hat die kompetenten Be⸗ 
hörden angewieſen, neue Gebändetaxen bei der 
Feuerverſicherung von Gebäuden bei einer 
Privatgeſellſchaft nur in beſonderen Fällen zu 
verlangen. Die Forderung von neuen Taxen 
in jedem Falle ſei durch das Bedürfniß der 
Ueberwachung des privaten Feuerverſicherungs⸗ 
weſens nicht geboten. „Vielmehr, ſchreibt der 
Miniſter, kann durch eine derartig rigoroſe 
Ausübung der gelegentlichen Präventivkontrole 
der Schein erweckt werden, als ob das ſtaat⸗ 
liche Auſſichtsrecht gegen die privaten Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften gemißbraucht werde.“ 
Sehr richtig. ’ 

— „Heitere ſechs Wochen.“ Unter 
dieſer ironiſchen Bezeichnung berichtet die 
„Preuß. Lehrerztg.“ ſehr erbauliche Dinge über 
die Behandlung, welcher eine Anzahl zu ſechs⸗ 
wöchentlicher Uebung bei einer Erſatzkompagnie 
in Oſterode eingezogene Lehrer ausgeſetzt ge⸗ 
—— — — ——ů ů NT — — —— — EN TREE 


mußt Du Dich ſchon an ſeine kleinen Eigen⸗ 
thümlichkeiten gewöhnen.“ 

Eva reiſte denn auch ſtets wieder ſehr ver⸗ 
gnügt in die Hauptſtadt zurück und die ſie halb⸗ 
wegs begleitende Dorothee konnte nie genug 
erzählen, mit welcher Freude die Eva ent⸗ 
gegenkommende Großmama Saalfeld das Kind 
empfangen habe. 

So rückte auch der Termin zu Eva's Ein⸗ 
ſegnung heran und es wurde allſeitig be⸗ 
ſchloſſen, daß der Großpapa Oberförſter und 
Martha nach der Hauptſtadt reiſen ſollten, um 
der feierlichen Handlung beizuwohnen. Eva 
war den Lehren des alten Geiſtlichen, der ſchon 
ihren Vater unterrichtet hatte, mit verehrungs⸗ 
voller Bewunderung gefolgt. Ihr ganzes Herz 
ging auf und wandte ſich dem Erlöſer mit all' 
der Wärme zu, deren das lebhafte, talentvolle 
Mädchen fähig war. ; 

Erich hatte mit unermüdlicher Sorgfalt an 
der Ausbildung des jungen Mädchens gearbeitet 
und ihr faſt ausſchließlich ſeine freien Stunden 
gewidmet. Wie erſtaunt, ja faſt entſetzt war 
nun Eva, als der Vormund, etwa eine Woche 
vor der Einſegnung, plötzlich beim Abendeſſen 
ihr die Mittheilung machte, daß er ganz noth⸗ 
gedrungen eine kleine Reiſe machen müſſe, da 
er in den Arvichen einer benachbarten Univerſität 
Nachforſchungen vorzunehmen hätte, welche ſeine 
Gegenwart erforderten und zwar ſofort. 


(Fortſetzung folgt.) 


weſen ſind. Aus der Sammlung von mili⸗ 
täriſchen Kraftausdrücken, deren ſich nach der 
„Preuß. Lehrerztg.“ ein Premierlieutenant gegen 
die Lehrer bediente, geben wir folgende Blumen⸗ 
leſe: „Von Euch Lehrern verlange ich, daß Ihr 
Euch ganz beſonders zuſammennehmt, ſonſt ziehe 
ich Euch die Hammelbeine derartig lang, daß Ihr 
Oel gebt.“ — „Na, Du dickes Bieſt, Du wirſt 
hier wohl noch dicker werden.“ — „Heute traf 
ich ein dummes Lehrerthier, das macht vor 
mir Front und glotzte mich dabei an, als wenn 
ein Ochſe ein Scheunenthor anſtiert.“ — „Die 
Schnauzen habt Ihr immer voraus; ſchwatzen 
könnt Ihr, und doch ſeit ihr die Dümmſten. 
— „Du verfluchtes Luder, Du Rhinoceros.“ 
— „Ihr wollt Volkserzieher fein, Ihr ſeid ſelbſt 
nicht erzogen, ihr thranfuſiges Volk, ihr fallt 
überall auf, Eure Schulen find ebenſo thran⸗ 
fuſig.“ — Wenn ich einmal das Glück hätte, 
die Lehrer Oſtpreußens zuſammen zu haben, 
dann möchte ich ſie ſchleifen bis aufs Gelbe.“ 
— Ausdrücke, die die Lehrer faſt täglich vor 
der Front zu hören bekamen: „Du erbärmliche 
Lehrer: oder Schulmeiſterſeele.“ — „Du Rieſen⸗ 
rindvieh mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe durch die Naſe zu tragen.“ — „Du 
Affenſchwanz.“ — „Du Saubeſen.“ — Auch 
dem „Berl. Tagebl.“ gingen aus Graudenz 
und der „Danz. Ztg.“ aus Dt. Eylau ähn⸗ 
liche Klagen über unwürdige Behandlung der 
Lehrer zu. 

— Der Großfürſt Wladimir von 
Rußland iſt Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr 
25 Min. auf der Wildparkſtation eingetroffen 
und vom Kaiſer empfangen worden. Beide 
begaben ſich im offenen Wagen nach dem 
Neuen Palais. Zu Ehren des Großfürſten 
Wladimir fand ſpäter ein Diner ſtatt. 

— . — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 

Zum ungariſchen Kirchenkonflikt, der unter 
dem neuen Miniſterium Wekerle in allerſchärfſter 
Form zum Ausbruch kommen dürfte, meldet das 
„Neue Tagebl.“ unter Vorbehalt: Der ungariſche 
Episkopat wurde vom Papſte aufgefordert, gegen 
jedwede Löſung der Wegtaufungs: und Matrikel 
frage entſchieden als eine Verletzung der Geſetze 
Gottes und der Kirche zu proteſtiren. Die Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Zivilehe in Ungarn 
müßte mit allen Mitteln verhindert werden. 
Bereits habe der Primas namens des ganzen 
Episkopats beim Kaiſer eine dringliche Vor⸗ 


ſtellung gemacht und ſobald in dem Programm 


des neuen ungariſchen Miniſterium oder in der 


Antrittsrede des neuen Miniſterpräſidenten die 


Einführung der Zivilehe figuriren ſollte, werde 


eine Eingabe des Biſchofs an die Regierung 


erfolgen, in welcher gegen dieſes Vorhaben 
Proteſt eingelegt wird. Jedenfalls würde der 
Papſt perſönlich dazwiſchentreten, wenn die 
Zivilehe von der Regierung angekündigt werden 
ſollte. Inzwiſchen hat der Kaiſer ſeinen 
Widerſtand gegen die Einführung der Zivilehe 
in Ungarn aufgegeben, und Wekerle beſitzt 
Energie genug, um, geſtützt auf die Mehrheit 
des ungariſchen Volkes, den Gelüſten des Klerus 
mit Nachdruck entgegenzutreten. 

Die „N. Fr. Pr.“ weiſt kategoriſch die von 
den ruſſiſchen Blättern angeregte Idee einer 
direkten Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland ab. Eine ſolche Verſtändigung um 
den Preis, daß Oeſterreich ſeine Hand von 
Bulgarien abziehe, ſei unmöglich, in einem 
Augenblicke, in welchem in Serbien der ruſſiſche 
Einfluß beſtändig ſteige, Rußland freie Durch⸗ 
fahrt im Bosporus und in den Dardanellen 
anſtrebe und die Türkei zu neuen Befeſtigungen 
in den Meerengen ſchreite. In demſelben 
Augenblicke, in dem man unſanft an die Exi⸗ 
ſtenz einer Orientfrage ſo gemahnt werde, ſei 
es eine ſtarke Zumuthung, daß Oeſterreich auf 
der Balkan ⸗Halbinſel abdanken und auf fein 
Programm, die Selbſtſtändigkeit der Völker zu 
fördern, zu Gunſten Rußlands verzichten ſolle. 
Oeſterreich, welches keinen Mangel an Freunden 
habe, werde ſich mit den gegenwärtigen Be⸗ 
ziehungen zu Rußland, welche nach dem Aus: 
ſpruch des Grafen Kalnoky korrekte ſind, be⸗ 
gnügen; eine ſeparate Verſtändigung würde die 
Gefahren für den Frieden nicht beſeitigen, 
ſondern eher verdoppeln. 


Schweiz. 

Die Sozialdemokraten haben kürzlich ihren 
Genoſſen Steck von Bern, Redakteur des 
„Schweizer Sozialdemokrat“, in den Großen 
Rath des Kantons Bern gewählt. Heute 
ſollte Steck im Großen Rath den religiöſen 
Eid auf die Verfaſſung und die Geſetze des 
Kantons Bern ſchwören mit der Schlußformel: 
„So wahr mir Gott helfe!“ Steck weigerte 
ſich deſſen, indem er ausſagte, er glaube an 
keinen Gott (rieſige Bewegung im Saale), er 
könne ſeiner Ueberzeugung gemäß nur einen 
bürgerlichen Eid leiſten. Ein Redner, Redak- 
teur Dürrenmatt, rief, wenn Steck nicht 
ſchwören wolle, ſolle er den Rathsſaal verlaſſen. 
Von anderer Seite wurde betont, es würde im 
Volke einen Entrüſtungsſturm hervorrufen, wenn 
Steck den religiöfen Eid nicht leiſtete. Mit 
großer Mehrheit entſchied der Rath dahin, 
Steck habe den religiöſen Eid in der altherge⸗ 


— 


brachten Formel zu leiſten. Mit Entrüſtung 
verließ Steck darauf den Saal, indem er ſagte, 
er begebe ſich unter den Schutz der Bundes⸗ 
verfaſſung. Steck iſt in der That im Recht, 
da nach der Bundesverfaſſung Niemand zu 
einer religiöſen Handlung gezwungen werden 
kann. Die Bundesbehörden müſſen Steck 
ſchützen. Steck iſt ein Bruder des Profeſſors 
der Theologie Steck an der Berner Hochſchule. 

Italien. N 

Der „Oſſervatore Romano“ kündigt neuer⸗ 
dings die bevorſtehende Einziehung zahlreicher 
Kirchengüter an. 

Carabinieri und Kavallerie ſind zur Ver⸗ 
folgung der 800 ausgebrochenen Bagnoſträflinge 
entſandt worden, nachdem die Sträflinge die 
Gendarmen in heftigem Kampfe zurückgeworfen. 
7 Perſonen wurden getödtet, 23 verwundet. 

Auf der Inſel Ponza fand am Mittwoch 
ein Erdbeben mit ſtarkem unterirdiſchen Getöſe 
ſtatt. Die Bevölkerung lagert im Freien, zu⸗ 
ſammen mit etwa 300 auf der Inſel in Haft 
fenden Perſonen. Hilfeleiſtung iſt abge⸗ 
endet. 

In Neapel haben am Donnerſtag Morgen 
wiederholt heftige Erdſtöße ſtattgefunden. Die 
Einwohner ſind geflüchtet und kampiren, von 
Allem entblößt, auf den Feldern. Die Noth 


iſt groß. 
Spanien. 

In der Ortſchaft Bejar brach während 
einer Hochzeitsfeier der Fußboden des Feſtlokals 
durch, wobei ſieben Perſonen getödtet und 
zwölf verletzt wurden. 

Frankreich. 

Die Panamakanal⸗Angelegenheit entwickelt 
ſich, wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Paris, 
berichtet wird, allmählich zu einer gewaltigen 
Skandal: und Beſtechungsangelegenheit. Nach⸗ 


dem dem Unterſuchungsrichter Prinet vor⸗ } 


liegenden Material wurde ein Drittel ſämmt⸗ 
licher für den Kanalbau aufgebrachten Summen 
zur Beſtechung von Abgeordneten, Senatoren 
und Journaliſten verwendet. Ein parla⸗ 
mentariſcher Berichterſtatter erhielt 20 000 
Franks für einen günſtigen Bericht, eine viel⸗ 
geleſene republikaniſche Zeitung, deren Leiter 
Mitglied des Parlaments iſt, erhielt im Laufe 
von 6 Jahren Beſtechungsgelder im Betrage 
von anderthalb Millionen. Mehrere republi⸗ 
kaniſche Zeitungen wurden Jahre lang von der 
Panamageſellſchaft erhalten. Zahlreiche Parla⸗ 
mentarier, darunter einige ehemalige Miniſter, 
ſind in die Angelegenheit verwickelt. Um den 
Skandal zu vermeiden, wollten Carnot, Loubet 


und Rouvier den Prozeß niederſchlagen, was 


in Folge des entſchiedenen Auftretens 
Juſtizminiſters Ricard mißlang. Leſſeps erklärt, 
den Prozeß nicht zu fürchten, da ihm die Be⸗ 


ſtechungsgelder förmlich durch Drohungen ab⸗ 8. 
Kohlenbezirke 


gezwungen wurden. 

In dem nordfranzöſiſchen 
Lens beginnt eine neue Bewegung gegen die 
belgiſchen Bergleute. Die franzöſiſchen Arbeiter 
halten Verſammlungen ab, in welchem die Be⸗ 
hauptung die Hauptrolle ſpielt, daß die Zechen den 
billigeren belgiſchen Arbeitern den Vorzug vor, 
den eigenen, etwas theureren Landsleuten 
gäben. 

Großbritannien. 


In London hat der Polizeigerichtshof von | 


Bow⸗Street, welchem der Anarchiſt Frangois 
am Mittwoch wieder vorgeführt wurde, nach 
einem längerem Verhör das Auslieferungsgeſuch 
der franzöſiſchen Regierung genehmigt. Fran⸗ 
gois hat gegen dieſen Beſchluß Berufung ein⸗ 
gelegt. 

Rußland. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
beſtehe die dem Departements » Direktor im 
Finanzminiſterium Kobeko anvertraute Miſſion 
darin, ſich wegen projektirter Schiffbarmachung 
bes Kilia-Armes an Ort und Stelle zu infor⸗ 
miren und die Mittel und Bedingungen für 
die Durchführung des Planes zu ſtudiren. Fürſt 
Gagarie wird Kobeko auf der Reiſe begleiten. 

Serbien. 

Die Handels vertragsverhandlungen zwiſchen 
Serbien und Rußland haben ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Der Vertrag ſoll auf die Dauer von 
10 Jahren abgeſchloſſen werden. 
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Provinzielles. 


Fordon, 16. November. [Bahnbau.] Von dem 
ſchönen Herbſtwetter begünſtigt, ſchreitet der Bahnbau 


wärts. Bei Neuhof hinter Oſtrometzko iſt ein Lehm⸗ 
berg unter großer Anſtrengung abzutragen. Durch 
Spaten und Hacken iſt faſt gar nichts los zu be⸗ 
kommen. Bauunternehmer Fitting hat nun verſucht, 
durch Pflügen den Lehm abzubrechen; aber zwel 


Pflüge im Werthe von 130 Mark find gleich in den o | 


erſten Tagen zerbrochen worden. Nun hat er ſich von 
dem Schmiedemeiſter Kieper in Strieſau einen ſehr 
ſtarken Pflug machen laſſen, mit dem er jetzt Verſuche 
anſtellt. Sodann ging eine Maſchine entzwei, und 
die Reparatur hat ca. 3 Wochen gedauert, und viele 
Verſäumniſſe und Koſten verurſacht. Allerdings wurde 
indeſſen mit 6 Pferden gebort, doch ging ſo das Werk 
viel langſamer von Statten. k 
Kulm, 16. November. [Tertiärbahn.] Hier trägt 
man ſich mit dem Gedanken, eine Tertiärbahn von 
Kulm bis Miſchke in Leben zu rufen. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein wird dieſer Angelegenheit bereits in 
der nächſten Sitzung näher treten. . 
[Feuer.] Heute in 


Rieſenburg, 17. November. 
früher Morgenſtunde ertönte die Feuerglocke. Es 


BR 


) 


® 
= 


« 


Fordon⸗Kulmſee teotz vielfacher URBAN rüftig vor⸗ 
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Güterzuge erfaßt und zertrümmert. 


brannte auf der Beſitzung des in der Nähe des Sorgen⸗ 
ſees wohnenden Zieglers Hinz. Eine gefüllte Scheune 
und ein Schuppen, ſowie Wagen und Ackergeräthe 
auch ein großer Vorrath an Torf und Holz ſind ein 
Raub der Flammen geworden, die ſich ſehr ſchnell ver⸗ 
breiteten. Der Beſchädigte vermuthet den „N. W. M.“ 
zufolge, daß ein Strolch, der noch geſtern ſpät am 
Abende ein Nachtquartier haben wollte, aber abge- 
wieſen wurde und ſich ſchimpfend entfernte, wohl den 
Brand veranlaßt haben könnte, weil ſonſt jeder An⸗ 
haltspunkt über die Entſtehungsurſache fehlt. 

Marienwerder, 17. November. [Ueberfahren.] 
Geſtern Abend iſt der ſeit mehreren Jahren bei Herrn 
Glitza hierſelbſt beſchäftigte Arbeiter und Kutſcher 
Droſſel in Kurzebrack beim Transport von Langholz 
derart überfahren worden, daß ſein Tod, wie die 
„N. W M.“ melden, auf der Stelle eintrat.— Weitere 
Einzelheiten über den Unfall fehlen noch. 

Marienwerder, 17. November. [Zur Reichs⸗ 
tagswahl Stuhm⸗Marienwerder.] Der Kandidat der 
freiſinnigen Wähler des Stuhmer Kreiſes, Herr Amts⸗ 
richter Rother, weilte geſtern in unſerer Stadt, um 
einer Einladung zu folgen, welche von dem Vorſtande 
des hieſigen liberalen Wahlkomitees behufs Theil⸗ 
nahme an einer Sitzung an ihn ergangen war. In 
der Sitzung wurde Herr Rother angegangen, von 
ſeiner Kandidatur zum Reichstage Abſtand zu nehmen. 
Dieſer erklärte jedoch auf das Beſtimmteſte, ſein Zu⸗ 
rücktreten in keiner Weiſe verantworten zu können, denn 
die für feine Kandidatur im Stuhmer Kreiſe be⸗ 
ſtehende Begeiſterung berechtige ihn zu den beſten 
Ausſichten. 

Tuchel, 16. November. [Unfall.] Als der Bauer 
Paul Lubiski aus Mukiz am Montag Abend vom 
Tucheler Jahrmarkt nach Hauſe fuhr, wurde auf einem 
Bahnüberwege in der Nähe von Poln. » Cekzin fein 
Wagen von dem von Laskowitz nach Konitz fahrenden 
Die auf dem 
Wagen ſitzenden Perſonen wurden zum Theil recht 
erheblich verletzt. Wegen eines Hügels hatten die Leute 
den heranbrauſenden Zug nicht ſehen können. Wie 
dem „O. L. A.“ zufolge Zeugen bekunden, ſoll die 
Lokomotive nicht geläutet haben. 

O Dt. Eylau, 17. November. [Fortbildungs- 
ſchule.] Die hieſigen Inhaber von Kolonialwaaren⸗ 
geſchäften haben eine Fortbildungsſchule für ihre 
Lehrlinge eingerichtet, in welcher letztere jeden Sonn ⸗ 
tag von 4 bis 6 Uhr im Deutſchen und Rechnen von 
Herrn Lehrer Graswurm unterrichtet werden. Den 
Lehrlingen erwachſen dabei keinerlei Geldausgaben, 
da die betreffenden Kaufleute ſämmtliche Unterhaltungs- 
koſten zur Schule tragen. Das Honorar für den 
Unterricht iſt auf 2,50 Mk. pro Stunde feſtgeſetzt; 
ein Unterrichtslokal giebt die Stadt im ſtädtiſchen 
Schulgebäude unentgeltlich her. Zur Zeit beſuchen 
17 junge Leute die Schule. 5 

Königsberg, 16. November. [Bei lebendigem 
Leibe verbrannt.] Ein entſetzlicher Unfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange hat ſich geſtern auf dem Altſtädtiſchen 
Markt ereignet. Die in letzter Zeit an Geiſtesſtörung 
leidende Frau eines Kaufmanns zündete geitern Nach⸗ 
mittag um 5½ Uhr ein Licht an und ſetzte damit ihre 
Kleider in Brand. Als auf den mark⸗ und bein⸗ 
erſchütternden Hülferuf das Dienſtmädchen herbeieilte, 
ſtand die Unglückliche von Kopf bis zu Fuß in Flammen; 
leider konnte zur Rettung nichts gethan werden. Die 
Kleider, welche die Kranke anhatte, ſind völlig ver⸗ 
brannt, ſie ſelbſt hat am ganzen Körper ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. Trotz der ſorgfältigen Behandlung 
des ſofort hinzugerufenen Arztes, Herrn Dr. Ecker⸗ 

ein, sit die Dame bereits m b Nachts infolg: 
der erlittenen Verletzungen unter großen er zen 
verſtorben. Die Verunglückte war 54 Jahre alt. 

Königsberg, 17. Novbr. Schwere Verletzung.] 
Durch einen Eber iſt am Sonnabend der Fleiſcher⸗ 
meiſter B. aus M. ſchwer verletzt worden. Derſelbe 
hatte das bösartige Thier von einem Beſitzer gekauft, 
und um es ben Fortſchaffen zu feſſeln, begab ſich der 
Fleiſcher in den Stall, während die Thür durch einen 
Knecht von außen zugehalten wurde. Plötzlich ſchrie 
der Fleiſcher laut 9 und als man die Thür öffnete, 
ſah man denſelben im Kampf mit dem Eber. Erſt 
als man mit Pfählen auf das böſe Thier einhieb, 
ließ es von ſeinem Opfer ab und lief auf den Hof, 
und nun ſtellte es ſich heraus, daß dem Meiſter das 
rechte Bein vom Knie bis zur Hüfte bis auf die 
Knochen von dem Eber aufgeriſſen worden war. Man 
legte ſofort einen Nothverband an, bis jedoch ärztliche 
Hilfe herbeigeſchafft werden konnte, war der Blut⸗ 
verluſt ſo groß, daß der ſonſt kräftige Mann aus 
einer Ohnmacht in die andere fiel. Da auch edlere 
Theile verlegt find, fo ſteht der „K. H. Z.“ zufolge 
das Leben des Mannes in hoher Gefahr. 

Röſſel, 16. November. Unglücklicher Sturz] Vor⸗ 
geſtern ſtürzte ein Dienſtmädchen des hieſigen Kloſters 
während der Dunkelheit in den tiefen Keller des neuen 
Anbaues und fiel auf einen dort liegenden Stein- 
haufen ſo unglücklich, daß es neben äußeren Ver⸗ 
letzungen eine ſchwere Gehirnerſchütterung davontrug. 
Bis heute befindet ſich die Unglückliche noch nicht im 
Beſitze ihrer Geiſteskräfte, und es wird, wie der „G.“ 
ſchreibt, von ärztlicher Seite befürchtet, daß ſie un⸗ 
heilbar wahnſinnig bleiben wird. 

Bromberg, 17. November, [Exploſion.] Als 
eine Bewohnerin des Hauſes Heineſtraße 13 den in 
ihrer Wohnung ſtehenden Ofen mit Torf heizte, er⸗ 
folgte plötzlich ein ſtarker Knall und Pulverdampf 
drang in großen Maſſen aus der Ofenthüre und aus 
den ſchmalen Spalten zwiſchen den Kacheln hervor. 
Es war auf unaufgeklärte Weiſe eine Patrone in den 
Torf gerathen, die ſich dann im Ofen entzündet hat; 
auch Schrotkörner wurden ſpäter in der Aſche ge⸗ 
funden. 

Strelno, 16. November. [Todesfall am Polter⸗ 
abend.] In große Aufregung wurden die Hochzeits⸗ 
gäſte des Kaufmanns Neumann Salomon durch deſſen 
plötzlichen Tod verſetzt. Salomon war ſeit Jahren 
leidend, erholte ſich aber immer wieder. Am Montag, 
dem Polterabend ſeiner Tochter, gegen 10 Uhr Abends, 
wurde er während der Vorträge ohnmächtig, erholte 
ſich noch einmal, verſtarb aber trotz ſchuell herbei 


eholter Hülfe gleich darauf. 
ei 8 [Brände.] Den 


Buſchkowo, 16. November. ] 
Brand des Schülkeſchen Gaſthofs am Sonntag, den 
13. d. M. ſoll nach dem „O. L. A.“ ein Junge durch 
Schießen mit einer Piſtole, den geſtern mitgetheilten 
Brand der Wirtbſchaftsgebäude des Beſitzers Wieden⸗ 


of in Lutſchmin der Knecht des Nachbars verurſacht 
aben. 
a. W., 17. November. (Ein ſchreck⸗ 


san 


Kuh 
licher Unglücksfall] hat ſich in Scharnhorſt zugetragen. 
Der Schloſſermeiſter Sommer wollte ein eben fertig 
gewordenes Gewehr, welches mit Schrot geladen war, 
hinter ſeinem Hauſe einſchießen. Beim Oeffnen der 
nach dem Hofe führenden Thür entlud ſich das Ge⸗ 
wehr, und die ganze Ladung drang dem Unglücklichen 
in den Kopf, jo daß er ſofort todt liegen blieb. Das 
ihm entfallene Gewehr entlud ſich auch noch zum 
zweiten Male, und faſt die ganze Ladung des zweiten 
Laufes drang der Frau des S., welche in der Küche 
Kartoffeln ſchälte, in den Rücken. Das einzige Kind, 


eine ſchwachſinnige Tochter, holte Nachbarn herbei, 
welche die ſchwer verwundete Frau aufs Bett legten 
und ärztliche Hilfe herbeiſchafften. An ihrem Auf- 
kommen wird gezweifelt. 


. ————— 
Lokales. 
Thorn, 18. November. 


— [Ordens verleihung.] Wie unſern 
Leſern bekannt iſt, trat Herr Lehrer Herholz 
am 1. Oktober cr. nach 525jähriger Dienſtzeit 
in den Ruheſtand. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat ihm als Anerkennung für treue Dienſte 
den „Adler der Inhaber des Königl. Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern“ verliehen. Mit 
dem herzlichen Glückwunſche verbinden wir die 
Hoffnung, daß es Herrn Herholz vergönnt ſein 
möge, noch recht lange die wohlverdiente Ruhe 
zu genießen. 

— [Nach einer Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung! ſollen die Hausbeſitzer durch Zu: 
ſchläge zu Grund- und Gebäudeſteuer eine 
Mehrbelaſtung erfahren, um für die übrigen 
Steuerpflichtigen den Prozentſatz der Kommunal⸗ 
ſteuer nicht übermäßig hoch anſchwellen zu 
laſſen; dieſer Vorſchrift wird vermuthlich ſchon 
in den nächſten ſtädt. Haushaltplänen Folge ge⸗ 
leiſtet werden. 

— [Das Löwenberg'ſche Stipen⸗ 
dium] iſt geſtern auf Vorſchlag des Lehrer⸗ 
kollegiums vom Magiſtrat einem hieſigen jüdiſchen 
Schüler des Gymnaſiums verliehen worden. 

— [Für das Rösner ⸗ Denkmal] 
ſind etwa 4800 M. vorhanden und es ſoll nun 
mit der Ausführung vorgegangen werden; die 
geringen Mittel geſtatten allerdings nur eine 
einfache Herſtellung. 

— [Zählbezirk Thorn] Der für 
dieſen Bezirk ernannte Kontroleur wird nächſtens 
hier eintreffen, um alle im Gange befindlichen 
Alters: und Invalidität =» Verſicherungskarten 
einer Prüfung zu unterziehen. 

— [Einkommenſteuer.] Wir machen 

darauf aufmerkſam, daß die Friſt zur Berichti⸗ 
gung der Staatseinkommenſteuer an die Königl. 
Kreis⸗Kaſſe abgelaufen iſt. Zur Abwendung 
des Zwangsverfahrens wäre die ſofortige Be⸗ 
richtigung geboten. 
[Das Schiedsgericht] für die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung hielt geſtern 
eine Sitzung ab. Einem Antragſteller wurde 
eine Rente bewilligt, ſechs Geſuche wurden 
zurückgewieſen, in zwei Sachen wurde Beweis⸗ 
erhebung beſchloſſen. 

— [Zahlungsbefehle betreffend.] 
Sendet ein Gläubiger an ſeinen ſäumigen 
Schuldner unter Benutzung eines gedruckten 


gerichtlichen Zahlungsbefehle verwendet werden, 


einen von ihm ſelbſt ausgefertigten Zahlungs⸗ 
befehl, welcher den Schuldner in die Meinung 
verſetzen ſoll, daß der Zahlungsbefehl vom 
Gericht ausgegangen ſei, ohne daß unter 
die der Datirung folgenden Worte „König⸗ 
liches Amtsgericht“ eine Namens » Unter: 
ſchrift geſetzt iſt, ſo iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 17. Juni 
1892, dieſe Handlung zwar nicht als Urkunden⸗ 
fälſchung, wohl aber als unbefugte Vornahme 
einer amtlichen Handlung aus § 132 des Str.⸗ 
G.⸗B. zu beſtrafen. 

— [Schöffengerichts⸗Sitzungen.] 
Der Juſtizminiſter erließ kürzlich eine Ver⸗ 
fügung über die zuläſſige Dauer der Schöffen⸗ 
gerichts⸗Sitzungen, daß der Richter bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Verhandlungsplanes darauf Ber 
dacht zu nehmen habe, eine Ermüdung der 
Schöffen und demzufolge eine mögliche Beein⸗ 
trächtigung des Urtheils durch kürzere Sitzungen 
zu vermeiden. Die Dauer derſelben ſoll des⸗ 
halb in Zukunft 3 bis höchſtens 5 Stunden 
nicht überſteigen. 

— [Landwirthſchaftliches.] Die 
Ernte der Hackfrüchte, ſowohl der Rüben wie 
der Kartoffeln, dürfte in unſerer Provinz nun 
wohl überall beendet ſein, ſelbſt in ſolchen 
Wirthſchaften, wo bei großen Flächen unzu⸗ 


reichende Arbeitskräfte zur Verfügung geſtanden 


haben. Die Befriedigung über den Ernteertrag 
iſt eine ſehr getheilte, da letzterer lediglich aus 
dem rechtzeitig eingetretenen Regen reſultirte 
und wir ſehen wiederholt auf eng benachbarten 
Gütern bei ganz gleichen Bodenverhältniſſen 
auf dem einen eine ſehr lohnende Kartoffelernte, 
auf dem anderen eine durchaus unbefriedigende. 
Im Allgemeinen hat der mildere und beſonders 
der ganz leichte Boden die anhaltende Dürre 
am wenigſten gut vertragen, während ſtrenger 
Lehmboden, der ſonſt nicht für Kartoffelbau 
geeignet iſt, in dieſem Jahre überraſchend gute 
Erträge gebracht hat. 

Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Herr Stadtbaurath Schmidt vor einer zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft einen äußerſt intereſſanten 
Vortrag über „die Entwickelung der Bauſtile“, 
welche der Vortragende an den ausgeſtellten 
Bildern erläuterte. Von einer Definition des 
Stils überhaupt ausgehend, betonte der Redner, 
daß wie jede Kultur, ſo auch die Baukunſt im 
Orient ihren Anfang genommen hat; noch 
zeugen prächtige egyptiſche Tempel von der 
Architektur vergangener Jahrtauſende, während 
von der gleichzeitigen chaldäiſchen Stilart, deren 
charakteriſtiſches Merkmal das Tonnengewölbe 


iſt, unſerer Zeit faſt nichts erhalten geblieben 
iſt. Ihr goldenes Zeitalter erlebte die Bau⸗ 
kunſt in Griechenland, deſſen Säulenordnungen 
und Tempelbauten von den Römern über⸗ 
nommen wurden. Die zweite klaſſiſche Periode 
ſtellt die Gothik dar. Sie iſt außer der griechi⸗ 
ſchen Bauweiſe der einzige Stil, der die 
Ornamentik ſelbſtſtändig aus der Konſtruktion 
entwickelt. Nach dem Ausgange des Mittel⸗ 
alters erreichte die Architektur in der Renaiſſance 
ihren Höhepunkt, deren Weſen in der klaren 
rythmiſchen Gliederung der Maſſen beſteht. 
Der von Michel Angelo datirende Barockſtil 
gefiel ſich in Uebertreibungen, der Rokokogeſchmack 
in gedankenloſen Spielereien: Das Ornament 
wird zur Hauptſache und verflacht ſich dann 
im Zopfſtil. Unſer Jahrhundert hat bis jetzt 
noch keinen neuen Stil gezeitigt. An den 
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag 
ſchloß ſich eine kurze Debatte, in welcher Herr 
Stadtbaurath Schmidt mehrere an ihn gerichtete 
Fragen beantwortete. 

[Kreisſynode.] Herr Pfarrer 
Stachowitz erſucht uns, einen Paſſus in unſerem 
geſtrigen Bericht über die Kreisſynode dahin 
zu berichtigen, daß die Aeußerung, „das Publi⸗ 
kum klage darüber, daß die Schweſtern oft 
ſelbſt viel Bedienung deanſpruchen, ſtatt bei 
ſchwerer Krankheit in einer Familie ſelbſt in 
der Wirthſchaft ein wenig mit Hand anzulegen,“ 
von ihm nicht gethan worden iſt. — Wir 
kommen dieſem Erſuchen nach und bemerken 
dazu, daß jene Aeußerung, wie uns unſer Be⸗ 
richterſtatter ebenfalls mittheilt, nicht von Herrn 
Pfarrer Stachowitz, ſondern von anderer Seite 
gethan iſt. Die Red. 

— [Dramatiſche Vorleſung.] Pro⸗ 
feſſor Alexander Strakoſch, der kunſtreiche Vor⸗ 
leſer unſerer klaſſiſchen Dramen, wird am 
14. Dezbr. in der Gymnaſialaula eine dramatiſche 
Vorleſung veranſtalten. Herr Strakoſch hat 
nicht nur in Europa überall, wo die deutſche 
Sprache in einem größeren Kreiſe Gebildeter 
heimiſch iſt, ſondern auch in Amerika die 
größten Erfolge errungen, ſodaß mit Beſtimmt⸗ 
heit anzunehmen iſt, daß er ſich auch in unſerer 
Stadt neue Freunde erwerben wird. Wir 
machen ſchon jetzt auf dieſe Vorleſung auf⸗ 
merkſam. 

— [Klage] wird vielfach darüber geführt, 
daß Kaufleute ihre Angeſtellten Kellerräume, 
in welchen feuergefährliche Gegenſtände, wie 
Petroleum, Spiritus u. dergl. lagern, mit un⸗ 
verwahrtem Licht oder mit Laternen mit zer⸗ 
brochenen Glasſcheiben betreten laſſen. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß dies nach 

G.-B. mit 60 Mk. Geldſtrafe 


oder Haft bis zu 14 Tagen beſtraft wird. 


Wie wir erfahren, wird die Polizeiverwaltung 


in nächſter Zeit eine genaue Reviſion vornehmen, 


um zu konſtatiren, ob in den betreffenden Ge⸗ 
ae zweckentſprechende Laternen vorhanden 
ind, 

— [Für den treuen Gefährten 
des Menſchen,] für den Hund, fängt mit 
Beginn des Winters die Leidenszeit an; ſelbſt⸗ 
verſtändlich handelt es ſich nur um die Pro⸗ 
letarier des Hundegeſchlechts, die Kettenhunde 
und ihre nicht minder bemitleidenswerthen 
Arbeitsgenoſſen, die Zughunde, keineswegs um 
die Stuben: oder Schoßhunde. Die, welche 
den ſchweren Karren ziehen müſſen oder dazu 
verurtheilt ſind, immer und ewig an der Kette 
zu ſchmachten, verdienen während der rauhen 
Jahreszeit auch die Beachtung derer, die ſonſt 
keine Spezialfreunde dieſer getreueſten aller Haus⸗ 
hüter ſind. Man achte darauf, daß den Ketten⸗ 
hunden ein warmes Lager bereitet und eine 
kräftige Koſt verabreicht werde. Bei Zug⸗ 
hunden ſorge man für Decken, die ausgebreitet 
werden, ſobald die Thiere längere Zeit auf 
Straßen halten müſſen. Kurz, man gedenke 
nicht allein der hungernden Vögel, ſondern 
auch des Hundeproletariats. 

— [In Moder] fol in der vergangenen 
Nacht ein Schadenfeuer ausgebrochen ſein; doch 
konnten wir bisher etwas Genaueres nicht in 


Erfahrung bringen. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


9 Perſonen. 
— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 


fällt weiter; heutiger Waſſerſtand 0,20 Meter 
unter Null. 


i Briefkaſten der Redaktion. 


Korrespondent in Moder Wir bitten 
ergebenſt, uns gelegentlich in unſerer Redaktion zu 
beſuchen. 

— — — — BURGER TEE 


Kleine Chronik. 


* Pagenſtreiche. Unter der Ueberſchrift 
„Pagenſtreiche“ erzählt der „Bär“: Als Friedrich der 
Große einſt durch ſeinen Leibpagen von Seydewitz 
ſeiner Schweſter, Prinzeſſin Amalie, eine kleine Ration 
Treibhauskirſchen überſandte, konnte der Junker der 
Verſuchung des Naſchens nicht widerſtehen, und als⸗ 
bald war das kleine Häuflein der köſtlichen Früchte 
ſo ſtark dezimirt, daß der Page ſich ſcheute, den 
winzigen Reſt abzuliefern. Bei der nächſten Zu⸗ 
ſammenkunft fragte der König, wie der Prinzeſſin die 
jungen Kirſchen gemundet hätten und erfuhr, daß die 
Schweſter dieſelben gar nicht erhalten habe. Den 
Sachverhalt errathend, fertigte der König unn ein 
Schreiben für den Kommandanten der Hauptwache 
an, das Junker von Seydewitz überbringen ſollte. 


Böſes ahnend, übergab der Page unterwegs das 
Schreiben einem armen Juden zur Beſtellung, der 
ſich freudig bereit erklärte, für eine ſo geringe Mühe⸗ 
waltung einige Groſchen zu verdienen. Wie erſtaunte 
aber der Sohn Abrahams, als ihn der Wachthabende 
nach Kenntnißnahme des Befehls von den Soldaten 
auf die Stockbank werfen und ihm durch den Korporal 
25 Stockſchläge aufzählen ließ. Dem alten Fritz blieb 
dieſer neue Streich ſeines Leibpagen nicht verborgen. 
Anfangs höchſt ergrimmt, dann aber durch Prinzeß 


Amalie beſänftigt, erhielt Junker von Seydewitz — 


eine goldene Uhr, dem Juden aber wurde Schmerzens- 


geld gezahlt. 

»Die ſprechende Uhr. Das „Luzerner 
Vaterland“ ſchreibt: Das Wunderbarſte auf 
dem Gebiet der ſonſt ſchon an Erfindungen fo 
außerordentlich reichen Uhrmacherei iſt eine Repetir⸗ 
uhr, welche die Zeitangaben, d. h. die Stunden und 
Viertelſtunden, ſpricht, ſtatt dieſelben zu ſchlagen. 
Die ſprechende Repetiruhr iſt ſoeben dem Genfer Uhr⸗ 
macher Caſimir Livau vom eidgenöſſiſchen Amt für 
geiſtiges Eigenthum patentirt worden. Dieſe ſprechende 
Uhr iſt mit Zuhülfenahme des Phonographen konſtruirt. 
In dem Gehäuſeboden einer Taſchenuhr befindet ſich 
eine phonographiſche Platte, auf welche vor der 
Fertigſtellung der Uhr die Stunden⸗ und Viertel⸗ 
ſtunden⸗Zeiten hinaufgeſprochen worden ſind. Im 
Ganzen trägt die Scheibe 48 konzentriſche Furchen, 
von welchen 12 die phonographiſchen Zeitangaben der 
Stunden, 12 diejenigen der Stunden und der erſten, 
12 diejenigen der Stunden und der zweiten und 12 
diejenigen der Stunden und der dritten Viertelſtunden 
in ſich tragen. Zeigt nun z. B. der Stundenzeiger 
auf dem Zifferblatt 12¼ Uhr, fo greift eine feine 
Spitze in die entſprechende Furche ein, und von der 
gleichzeitig rotirenden Scheibe wird dann die Zeit⸗ 
angabe zwölf und ein viertel ertönen, gerade ſo wie 
beim Phonographen von der rotirenden Walze die auf 
letztere hinaufgeſprochenen Worte ertönen. Der Rücken⸗ 
deckel der Uhr hat in der Mitte eine kleine Schall» 
öffnung, ähnlich wie die natürlich bedeutend größeren 
Schallöffnungen beim Telephon. Wird die Schall⸗ 
öffnung der Uhr an das Ohr gehalten, ſo iſt die ge⸗ 
ſprochene Zeit um fo deutlicher vernehmbar. 
—————— 


Submiſſionstermin. 


Nakel. Die Lieferung von 942 ebm geſprengten 
Feldſteinen und 604 Tauſend Stück Ziegelſteinen 
für die Hochbauten auf den Halteſtellen Mrotſchen, 
Witoslaw, Waldungen, Vandsburg und Hohen⸗ 
felde ſowie dem Haltepunkt Reygrod ſoll in vier 
Looſen öffentlich verdungen werden. Angebote 
ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Feld- und Ziegelſteine“ verſehen, portofrei bis 
zum Verdingungstermin Freitag, den 2. Dezember 
d. Is., Vormittags 11 Uhr unter Beifügung von 
Probeziegeln an die Eiſenbahn-Bauabtheilung 
einzureichen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. November. 


Fonds feſt. 12.11.92. 
Ruſſiſche Banknoten . 199,20 200,05 
Warſchau 8 Tage 99,00] 199,80 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 100,00 100,09 
Pr. 4% Conſols 66,75] 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% ). 63,100 63,40 

do. 118 Pfandbriefe N 60,50% 6%0 
r. Pfandbr. 3¼% neul. II. 6,90 96,70 

Diskonto- Comm. Antheile 184.70| 184.50 

Oeſterr. Creditaktien 8 167,80 167,20 

Oeſterr. Banknoten 170,10] 169,95 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 153,00 152,50 

April. Mai 155.50 155,00 
Loco in New-Yort 7684| 76/8 
Roggen : loco 135,00] 137,00 
Novbr. 135,700 135,20 
Novbr.-Dezbr. 135 50] 135.00 
April-Mai 136,50 136,00 
Rüböl: Novpbr.⸗Dezbr. 51,70] 51,70 
April⸗Mai 51,60 51,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,00 51,30 
do. mit 70 M. do. 31,30] 31,80 
Novbr. 70er 30,700 31,10 
April⸗Mai 70er 32,30] 32,50 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinc fuß für deutſche 
Staat3-Anl. 4½½ für andere Effekten 5%, 8 


Spiritus Depeſche 
Königsberg, 18. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —, — Bf., 50,00 Gd. —.— ber. 
nicht conting. 70er —,— „ 30,50 „ —,.— , 
Novbr. a Fee. Bar To! er a“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Metz, 18. November. Der hieſige Polizei⸗ 
präſident erhielt einen Brief, unterſchrieben: 
„Ein Anarchiſt!“ in welchem die Drohung aus⸗ 
geſprochen wird, daß binnen einer Woche die 
Polizeigebäude, ſowie mehrere andere behörd⸗ 
liche Gebäude in die Luft geſprengt würden. 
Die Polizei hat ſofort eingehende Nach» 
forſchungen nach dem Schreiber des Briefes 
angeordnet. 

Vrüſſel, 18. November. Das Sozialiſten⸗ 
Organ „Peuple“ fordert die Genoſſen auf, ſich 
bei etwa ſtattfindenden öffentlichen Kundgebungen 
mit Waffen zu verſehen, um gegen die ein⸗ 
ſchreitende Polizei zur Selbſtvertheidigung vor⸗ 
gehen zu können. 

New⸗ Mork, 17. November. Aus Mexiko 
wird gemeldet, daß in Copdoxra das gelbe 
Fieber wüthe. Bereits ſoll der vierte Theil 
der Einwohner erkrankt und über 1000 Per⸗ 
ſonen ſollen geſtorben ſein. Die Bevölkerung 
flüchtet in die Gebirge. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 


ämmerern und billigste Seife, der em- 


2 findlichsten Haut, besonders 
F 2 leinen Kindern, zuträglich. 
eitseife 01548 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


In der 
ula des Kgl. Gymnaſtums: 
W 980 98 5 ember 1892, 
Abends 8 Ahr, 


ramatiſcher Vortrag 
prof. Alex. Strakosch. 


Programm: 
Shakeſpeare, „Julius Cäſar“ (große Forum⸗ 
fcene); Heine, „Die Wallfahrt nach Kevelaar“; 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend. den 19. November, 
präciſe 8 Uhr Abends, 
in den Räumen des Artushofes 


Theater⸗Vorſtellung. 


Der Vorſtand. 
Handschnhmacher Begräbniss-Verein, 


Bekanntmachung. Wegen Umbau und Vergrößerung meines Geſchäftslokales habe ich mich ent⸗ 


Bei der heute ſtattgehabtenErgänzungswahl ſchloſſen einen f 
öffnen. 


der 1. Abtheilung find zu Stadtverordneten 
Ich offerire mein großes Lager in 


auf 6 Jahre vom 1. Januar 1893 ab wieder⸗ 
bezw. neugewählt worden: \ 

fertigen Hüten, ungarnirten Hüten, Ballgarnituren, Wollwaaren, 
Plüschkapotten, Plüschmuffen, Spitzen, Bändern, Sammet 


1. Kaufmann Konrad Adolph, 

2. Poſthalter H. Granke, 

3. Buchhändler W. Lambeck und 

4. Kaufmann H. Illgner. 
Thorn, den 17. November 1892, 


i illi 1 8 G ken beſonders empfehle f zuber“ = a 
Der Magiſtrat. zu ſehr billigen Bee 16 8 ia 5 hüt N Gehe cene); Generalverſammlung 
n garnirte Damen- und Kinderhüte oppee, „ gut‘ = 
Bekanntmachung. BER” in jeder Preislage. TR Karten a 1,56M. u. Schülerkarten a 50 Pf am Sonnabend, d. 19.d. M., Abds. Slinr, 
Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter— Ludwig Leiser. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. im Schützenhause. 
maßen am Todtenfeſte — Sonntag, den Nr. 32 B 2 Ni 32 Elyfum + Keen 3 Tagesordnung: 
20. November er. — in den ſämmtlichen 2 reiteſtraße Nr. 32. D e e e 


hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte, 
und zwar Vor⸗ und Nachmittags, eine Kol 
lekte zum Beſten armer Schulkinder durch 
die Herren Armendeputirten an den Kirchen- 
thüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer größern Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt 
beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe 
den Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs knapp 
bemeſſenen Mittel der Armen⸗Kaſſe, welche 
fo mannigfate dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 


Jahresrechnung pro 1891/92. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen nach der 
Karte. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 18. November 1892. 


Der Vorſtand. 


Freundſchafts⸗Club. 
Sonnabend, d. 19.Nobr.er., Abds. Suhr, 
Sitzung im Muſeum. "BE 
Der Vorſtand. 

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen 


Für ſparſame Hausfrauen! 


Prima Senftenherger Brignelten, 5 


von größter Zugkraft, geruchlos verbrennend, größte Sauberkeit, Verbrauch kontrolirbar, 
empfiehlt zu billigſten Prei 


A. Wollenberg, Neuſtädtiſcher Markt 16. 


Jeden Sonnabend 
Grosses 


Wurstessen. 
O. Loedtke. 
Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grüße, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


Weinhandiung I. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


Gasthaus zur Neuſtadt 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 
gratis 
den bis zum 1. November erſchienenen Theil des neueſten dreibändigen Romans 
aus der Gegenwart von 


Friedrich Spielhagen 


daß w. Nane An Ehen 100 a ½ / bei O. Romann, Schillerſtraße. 

daß wir durch die Kollekte den gewünſchten Biber = 5 = 

nn A Fr ee t 9 A betitelt: 40 Rheinwein SEHR Kirchliche Nachrichten. 

ie Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 2 Moſelwein 0.150,30 0,60 1,20 5 u 

deputirten find übrigens jederzeit bereit, für Sonntags find 5 eee 0,20 0,50 1,00 2.00 Altſtädt. evangel. Kirche. 

den beregten Zweck geeignete Geſchenke, P 5 f : Portwein, weiß 0,25 0,60 1202.40] Am Todtenfeſt, den 20. November 1892, 

namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, Der Meiſter der deutſchen Roman⸗Dichtung bietet in dieſer jüngſten großen roth 0,25 0,601.20 240 Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu Schöpfung ein Werk von brennender Aettalitat und binreißendem poetischen ] ungarwein, herb 0,20 050100 200. Nachher Beichte: Derſelbe. 

nehmen. Zauber. Spielhagen bewährt ſich auch hier wieder als feinſtnniger Kenner der halbfüß 9.250,55 1.10220] Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Thorn, den 11. November 1892. Menſchenſeele und als intereſſanter Erzähler, der die höchſte Spannung im Leſer * ſüßz 0.2565 ,25 2,50 Kollekte zum Veſten armer Schulkinder. 


wachzurufen verſteht. Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Sonnabend, den 19. November, 


Der Magiſtrat. 

Das der Frau Gutsbeſitzer Hewelcke 
zu Strasburg gehörige, 1½ km Chauſſee 
von der Garniſon und Gymnaſialſtadt 
Strasburg W.“, Pr. belegene 


Vorwerk Kronfeld 


werde ich als Bevollmächtigter der Frau 
Hewelcke am 

Sonnabend, d. 26. November er., 

von Vormittags 10 Uhr, und 
Sonntag, d. 27. November er., 
von Vormittags 10 Uhr, 
an Ort u. Stelle im Ganzen oder in Parzellen 
verkaufen. 

Das Vorwerk beſteht aus 340 Morgen 
durchweg Weizenboden in hoher Kultur, 
drainirt, 70 Morgen 2ſchnittige Fließ ⸗ und 
Feldwieſen; Torf und Waſſer überall vor⸗ 
handen. Inventar übercomplett, volle dies⸗ 
jährige Erndte. Anzahlung gering, Reft- 
aufgelder bleiben ſtehen. 

Strasburg, den 17. November 1892. 
Damrau, Bureauvorſteher. 


Laden 


mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf⸗ 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Petzolt. 


nebſt angrenzender Wohnung 

1 Inden und ein Keller zum Speiſe⸗ 

lokal zu verm., auch iſt das Haus zu ver⸗ 
kaufen. Wegner, Coppernikusſtr. 41. 

Cina, Chauſſee 54, ſchräg über Pulſchbach, 

Urenov. Wohn. v. 3 3. nebſt Zub. ſof. z v. 

Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


* * 2 * * ” * 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Diverſe große und mittlere 
Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 


Aſtrachaner Caviar, 
Tägl. friſche Auſtern. 
Weinhandlung L, Gelhorn. 


E Strickwolle = 


Abonnements für December auf das 


Berliner Tageblatt 


1 und Handels-Zeitungg . 0 a4 8 vs 
mit Effekten⸗Verloſungsliſte nebſt feinen werthvollen Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigft 
Witzblatt „ULK “, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſtiſches 


Beiblatt „Der Zeitgeist“, Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenb . 
eibla „Der Zeitgei ei 8 rt Lan ir a r er res RE HT 
& Rund Hanswirthichaft 5 35 i 


feier für Familien. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Sonntag, den 20. November 1892, 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder. 
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend⸗ 


mahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Ev.-luth. Kirche. 

Sonntag, den 20. November 1892, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Sonntag, den 20. November 1892. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendma 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in 

neuen Schule zu Mockeeeer 
Herr Prediger Pfefferkorn 

Ev.-luth. Kirche in Mocker. 

Sonntag, den 20. November. 1892, 
. Mhr: Herr Baftor Gäble, 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 19. d., Morgens 10% Uhr, 
Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg. 


Winter Fahrplan 


vom 1. Oktober 1892 ab. 


nehmen alle Reichspoſtanſtalten Zum Dunkeln blonder, rother 
entgegen zum Preiſe von nur | Mk. 75 Pf. und grauer Kopf⸗ und Barthaare 


iſt das Beſte der 


Nußſchalen⸗Ertratt 


7 aus der kgl. bair. Hofparfümerie 


C. D. Wunderlich in Nürn⸗ 


Rasch u sicher wa Gicht u. Podagra 


geheilt durch Apotheker Ludwig Sell's 


Autiarthrinpillen und Fluid 


ans Kastanien gewonnene vollständig neue Heilmittel. Deren Anwendung ist von keinerlei 
Nachtheilen begieitet. Trotz ihrer Wirksamkeit sind sie abso ut unschädlich. Regelmässiger 
Gebrauch beseitigt die periodisch auftietenden äusserst schmerzhaften Entzündungen und 
Gelenkanschwellungen vollständig, indem dadureh die Krankheitsursache, die im Körper 
angesammelte Harnsäure und harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und die Verdauung 
geregelt wird. Vielseitig erprobt und mehrmals prei-gekrönt. Pa 

Detailpreis für die Pillen Mk. 4— Für das Fluid Mk. 2.50, hinreichend für längeren 

Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. 
In Stolp bei Herrn E. Tracht, Apotheker. | 


Goldene Medallle 


Leipzig 1892. 
Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke. 


berg. Mehrfach prämiirt, rein vege- 
tabiliſch, ohne Metall. 
Dr. Orfilas Haarfärbe- 


Nussöl à 70 Pfg., zur = 


des Wachsthums der Haare; zugleich 
feines Haaröl. 

Wunderlich's echt u. ſof. 
wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich. . 


1 


haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


EE 

zahle ich dem, der 

500 Alark beim Gebrauch von 
Kothe’s Zahnwasser, 

a Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen 

bekommt oder aus dem Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 

In Thorn in der Kgl. Apotheke bei F. Menzel 


u. J. 8. Salomon, in Strasburg bei H. David- 
sohn Nachfl u. K. Koczwara. 


eee 


Werden schnee u Sichor SVG durch 
Apoth. Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 
Rattenkuchen. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 


Goldene Medaille 


aA 
8 A 


Alexandrowo 951 308 1012 
%, Poſen 708.1015 159 701 104 WN 
Culmſee(Stbh.) 853 1141 517 1018 N 
Bromberg 700 1046 558 1226 \\ 
| Infterburg(Stbh.) 641 1147 538 1056 hr 
Bromberg 733 1204 558 1103 % 
KCulmſee (Stbh.) 759 1058 225 622 /7 
A Pofen 706 1207 346 721 1108 % 
Alexandrowo 735 1209 716 


Patentirtes 
Fabrikations-Verfahren. 


wi 


Vorzüglichster 
Zusatz und Ersatz 


zu vermiethen. J. Murzynski. für Bohnenkaffee. unschädlich. Wirkung tausendfach 
Die bisher von Herrn Prof. Fasbender 7 belobigt. Dosen 0,50, 1,00 u. 1,50 bill 9 


8 Malz mit Kaffee- 
Geschmack. 5 


Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken München, 


Wien—-Basel—-Mailand—Dijon, 
Filialen in Berlin und Paris. 
Cheor. praht. Ainterriht (281er [⸗Serlin. Oſterode O. 


Anton Koczwara, Thorn. 


Hermann Blasendorff, 
Pr. 


Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 
ſind in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 18. November. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſchwaaren 
und allen Landprodukten gut beſchickt. 
Verkehr rege. 


1. April 1893 anderweitig zu vermiethen. 


1 Wohnung, bestehend aus 2 Zimmern, 


Küche, iſt zum 1. Januur 1893 zu verm. 
Zu erfragen Culmerſtraße Nr. 8. 


3 Zimmer, Küche und 
1 Wohnung, en 


zu vermiethen. Heinrich Netz. 


> MUNCTTEN. om 


Eine . %%% We B’ übernimmt E 1 d b 0 h run g e n, 5 gi De niedr. ſhöchſt 
hochherrſchaftliche Wohnung fl. Sprach Fin an 5 1 1 6 sich für die au's Wunderbare grenzen- . 5 Tiefe und Preis. 
„ ruſſ. Sprachlehrer u. ransl. d. ruſſ. Sprache. den Heilerfolge des Prof. Wundram eiſtung. ieferung un ontirung von I. f 7 
1. Etage, beitehend aus 8 Zimmern, vom in und außer [aus einer 60jährigen Thätigkeit ] Pumpwerſien und Waſſerleitungen. Anbei et) . Ballen 
1. April zu vermiethen. Friſire Damen dem Hauſe. ra das ee Tg neben eee Tor 1 120 
Herrmann Seelig, $rauEmilieSchnoegass, Brücenftr.40. mittel. Versana gen Hinsendung K li Schweineſleiſch 11120 
Breiteſtr. 33. von 30 Pfg. in Briefmarken, franco anz 1 ne : g 40 2 = 
BE 5 E g durch Prof, Wundram's Sohn kann ſich melden — —— 
2 u. 3 Ich habe mich wieder in Thorn als 5 Pr ar Aale . 
Wohnungen . e Lohndiener niedergelaſſen und bitte [lin Bückeburg. 2 Aronsohn, Aechtsanwalt. Schleie Re nn oe one 
Cine kleine Wohnung zu vermiethen 10 e Jeie Müge I Auf gute Bauarbeit können ſich dachte 5 a 90 — 80 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. " ::!!! ET ET tüchtige En ER Es 
werthe Kundſchaft zuwenden zu wollen, 2 Breſſen . 6 70 
I EL. Wohnung zu verm. Neuft. Markt 20 alli Hocker, Schemel, N 
. 93 x 20. E und bitte um gefällige Aufträge. — . — Truhen Ti erge ellen Barſche 60 70 
Re 7 4, part ‚ 92 Stube, Kabinet Loco wen 8 F 9 e a a { ER 
BEE OHG eee eee . KHowski, Bücherschränke, melden Heinrich Tilk Nachf. Enten var = 
Möbl. Zimmer z. verm. Coppernitusftr. 39, 3. Klosterstr. | (Winklers Hotel). Spiel- u. Schreib- en Sndnet, 5 5 a . 20ʃ— — 
Ei möbl. Zimmer gs Aimee Ne par - .. Ein Le hrlin 9 EURER jung et ale] — 
erre, zu verm. ulmerſtr. Nr. 11. u d | aneelsophas, 7 & 3 40ʃ— — 
1 möblirtes Zimmer und Gabinet zu ber: Da” 2 Satz neue Betten Wartburg- Sohn anftändiger Eltern, der Luſt hat die Sr 2 — 220 
miethen Gerechteſtr. 6, I. [noch ungebraucht, zu verkaufen. Zu erfragen a u, Schaukelstühle. | Conditorei zu erlernen, kaun fi melden Schock 320 —— 
Tuch TER . @ mastr. Preislist. bel Joh. Kurowski, Neuſt. Markt. Fier, 25 17 
üchmacherſtr 7 ſſt I fl mbl. Jim. J. verm. Dat erhaltene ! anne oral FTC nn Zentner] 1/40) 1/50 
I möbl. Sim. zu Perm London, Segleritraße. .. ‚DECKER N und franko, Herrenkleider, Hausgeräth, I Spieldofe Aepfel Pfund ——— 
2 aut möbT. Im, Ten. Eingang D. fofort Hobelbänke — 5 A Pflaumen 1 Pfb. ———.— 
J v. Tuchmacher- u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. oppernikusſtr. 24 find ein Kettenhund MN * 
f e N St entner 250 
1 gr. Parterreſpeicherraum iſt ſofort faufen Heinr ch Tilk Nachf. R und ſchöne Tauben zu haben. Wohnungen. afernenftr 46,6 Rietz. a 3 7 — 1340 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 8 Kowalski. Baderſtr. 7, IV, iſt eine kl. % ohn. z. verm. 


zu verm Zu erfragen Culmerſtr. Nr. 6. 


Druck und Verlag der Buchduckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahls⸗ 


Pre 


_ 


ro re 


